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Im Mai d. I . soll in Berlin eine grosse Kundgebung
der im Deutschen Hochschulring vereinigten deutschen Skn-
denkenschastcn im Verein mit nationalen Verbänden gegen
die internationalen Bestrebungen des preußischen Kultus¬
ministers staktfinden.

Der Leiter der albanischen llnabhängigkeitspartei und
Gegner Zoguls, Justus Bey Dibra, und ein Parteifreund,
ein Kaufmann aus Ochrida, sind nach dem „Petit Parisien"
in Tirana ermordet worden. Nach dem „Popolo d'Ikalia"
soll er bei einem Zusammenstoß der Bergbevölkerung mit
Gendarmen Zoguls erschossen worden sein.

Das südslawische Ministerium des Aeußern bereitet for¬
melle Einladungen an die fremden Regierungen zu einer
internationalen Untersuchung in Sachen der angeblichen süd¬
slawischen Rüstungen vor.

Die Zahl der Streikenden in Schanghai beträgt rund
160 0Ü0. Die Angestellten der Post und der Zollverwaltung
haben sich dem Streik angeschlossen. Der Geschäftsverkehr
ist fast ganz lahmgelegt.

Ein endloses Spiel
Seit der Beendigung des Weltkriegs smd mehr als achi

Jahre üahingegangen, und noch immer befindet sich der
größte Teil des von der amerikanischen Regierung beschlag¬
nahmten deutschen Eigentums, das einen Wert von nahezu
250 Millionen Dollar daxstellt, in amerikanischen Händen.
Im Kongreß wurden mehr als ein halbes Dutzend Vorlagen,
die sich mit der Zurückgabe des deutschen Eigentums be¬
faßten, eingereicht, es wurde lange darüber verhandelt, aber
stets gelang es den „Unversöhnlichen", die Annahme irgend
einer Vorlage zu verhindern. Man wußte sehr gut, daß
es von vornherein ungesetzlich war , das beschlagnahmte
Eigentum endgAttg zu behalten, da es sich in diesem Fall
um einen schweren Bruch des alten preußisch-ameri¬
kanischen Vertrags handelt, der die Unverletzlichkeitdes
Privateigentum auch im Fall eines Kriegs zwischen den
Vertragsparteien für beide Seiten verbürgte . Beschlagnahme
allein verstößt nicht gegen diesen Vertrag , sie ist insofern
berechtigt, als dadurch verhütet werden soll, daß der Gegner
das Eigentum des Feindes in seinem Interesse ausnützt. Die
Verpflichtung  besteht aber, daß nach Beendigung der
Feindseligkeiten das beschlagnahmte Eigentum dem ur-
sprünglichen Besitzer wieder auszuliefern ist. Die Vertrags¬
klauseln wurden schmählich gebrochen. Die amerikanische Re¬
gierung setzte wohl einen Verwalter ein, dessen Aufgabe
es sein sollte, die Interessen der Besitzer des feindlichen
Eigentums zu wahren und gewinnbringend zu verwalten.
— Von einer Ueberwachungder Verwaltung aber war keine
Rede. Niemand kümmerte sich darum. Es darf also nicht
verwundern, daß der erste Verwalter aus angeblich„patrio¬
tischen" Gründen einen großen Teil des ihm anvertrauteii
fremden Eigentums in schmachvoller Weise verschleu¬
derte . Dieser Biedermann wartete dazu noch mit der
Erklärung auf, daß den Deutschen fortan jede Gelegenheit
genommen werden müsse, mit Amerika Handel zu treiben.
Diese merkwürdige „patriotische" Auffassung wurde aber —
im amerikanischen Geschäftsinteresse — nur von sehrwenigen geteilt.

Eine Zeitlang schien es, als ob die Hindernisse beseitigt
waren. Die Anregungen des Abgeordneten Green  ent¬
sprachen den Wünschen beider Parteien . Die Rückgabe des
seit 1917 beschlagnahmten Eigentums wurde zur Haupt¬
aufgabe der Kongreßtagung gemacht. Die Vorlage bestimmte,
daß die Schadenersatzansprüchevon Amerikanern für Ver¬
ä tzung en und Todesfälle, die von der Schadenersatz-
Kornmission geprüft und für gut befunden wurden, sofort
ausbezahlt « erden sollten. Ferner : Volle Entschädigung
deutscher Bürger für die Beschlagnahme ihrer Schiffe, Radio-
stationen und Patente bis zum Betrag von 100 Millionen
Dollar, die der Kasse des amerikanischen Schatzamts ent¬
nommen werden sollten. Man einigte sich schließlich dahin,
M nur 80 Prozent des Werts des ehemaligen feindlichen
Eigentums sofort ausbezahlt und der verbleibende Rest von
20 Prozent zur Sicherung amerikanischerAnsprüche zurück-
gehalten werden sollte.

Der Senat wollte die Vorlage abändern. Senator
Smoot  verlangte , daß nur 60 Prozent der Ansprüche bis
zu 100 Millionen Dollar ausbezahlt und die restlichen 40
Prozent als Sicherheit zurückbehalten werden müßten. Es
«m zu keinem Vergleich. Die peinliche Angelegenheit bleib!
m der Schwebe und wird wohl, wie es den Anschein hat,
m dieser Kongreßtagung kaum mehr geregelt werden,
sondern bis zum Dezember verschoben werden müssen, trotz¬
dem die deutschen und die amerikanischen Interessenten, um
den Gang der Handlung zu beschleunigen, sich zu weit-
Skher̂ en Zugeständnissen bereit erklärten. Man scheint in
Zwisten Kreisen gar nicht zu begreifen, daß diese beständige
Verschleppung sich geradezu zu einer Schande  auswächst,
weil der Geschäftsruf des amerikanischen Volks dadurch
gefährdet wird. Jedenfalls wird die amerikanische Geschäfts¬
welt deswegen von vielen Seiten jetzt mit Mißtrauen be¬
trachtet. Man kann sich die Handlungsweise der amerika¬
nischen Regierung einfach nicht erklären.

Die von der Abschätzungskommission bestimmten Werte
der belchlagnahnuen 97 deutschen Schiffe  haben die
Hohe von 84 193 690 Dollar. Der Wert der größten Schiffe
wird w,c folgt angegeben: Vaterland (jetzt Leviathan ge¬
nannt ) 7 202 260 Dollar, Amerika 1 588 390 D.. Kaiser

Aussprache über die
Deutscher Reichstag.

Berlin, 23. März.
Nach der Reue ^)r. «vlresemanns ergreift das Wort Abg.

Dr. Breitscheid (Soz .). Der Eintritt in den Völkerbund
und die Beseitigung der Militärüberwachung haben die
Aussichten aus eine Verständigung mit Frankreich verstärkt.
Das Ergebnis von Genf sei aber ein Mißerfolg für Deutsch¬
land. Deutschland denke nicht daran , sich zum Vorposten
Rußlands in Europa zu machen oder dem Ausdehnungs¬
drang des Bolschewismusanders gegenüberzusiehen als dem
englischen Kapitalismus. Der Streit zwischen Italien u. Süd-
slawien sei durch friedensstörende Reden Mussolinis
verursacht. Deutschland müsse neutral bleiben. Die Sozial¬
demokraten haben früher zu Dr. Stresemann Vertrauen
gehabt, jetzt müssen sie es aussetzen.

ReichsministerDr. Stresemann  bedauert die Aeuße-
rung Breitscheids über Mussolini. Solange nicht bestimmte
Tatsachen dagegen sprechen, habe man kein Recht, die Frie-
denserkläruno Italiens in Zweifel zu ziehen.

Abg. Dr. Spahn  gibt namens der deulschnationalen
Fraktion die Erklärung ab: Die Erwartungen weitester
Kreise des Volks über eine wirksame Förderung des be¬
rechtigten deutschen Anspruchs auf baldige Räumung des
Rheinlands und des Saargebiets sei in Genf enttäuscht
worden. Auch die Regelung der Verhältnisse im Saargebiet
und in Oberschlesien sei unbefriedigend. Der sogenannte
„Bahnschutz" sei nur eine andere Form der Besetzung. Die
deutschnationale Fraktion erwarte , daß der Außenminister
und das Reichskabinett in engster Fühlung miteinander
dafür sorgen, daß der deutsche Rechlsstandpunktbei den wei¬
teren Verhandlungen im Völkerbund eingehalten werde. Die
Aufrechterhaltung der Besetzung Habs nach den von Deutsch¬
land gegebenen Sicherheiten jeden Sinn verloren und stehe
mit dem Geist von Locarno in schroffem Widerspruch!

Abg. Dr. Kaas (Z .) erklärt, nach der starken Rührig¬
keit der deutschen Außenpolitik in den letzten zwei Jahren
scheine eine bedenkliche Versteifung dieser Politik eingetreten
zu sein. In Frankreich sei die „Verständigung" ins Stocken
geraten. In dieser schwierigen Zeit habe das Zentrum den
Weg der Regierungserweiterung nach rechts nur mit Wider¬
streben gewählt. Es werde auch in Zukunft bestrebt sein,
die Außenpolitik in den bisherigen Bahnen zu erhalten, und ,
sich durch keine Rücksicht aus die Erhaltung einer bestimmten l
Form der Reaierunaskoalition davon abhalten lassen. Mit j

deutsche Außenpolitik
der Schulregelung in Oberschlesien könne sich das Zentrum
abfinden. Die Bestimmungen des Versailler Vertrags uv«
das Saargebiet seien ein Fehlschlag gewesen: dle Bevölke¬
rung bleibe deutsch. Die französische Begründung de»
„Bahnschutzes" sei denn doch gar zu fadenscheinig. Dle gÄr?
liche Räumung des Rheinlands sei die unbedingt« Boraur-
setzung für eine Annäherung der beiden Volker. Ob das in
Gens von Deutschland gebrachte Opfer sich lohnen werde,
sei ungewiß. Bezüglich Rußlands müsse Deutschland am
Berliner Vertrag sestvalten. Deutschlands Verhalten :«
Balkanstreit sei durch dle Gebot« der Menschiicisteit und der
Selbsterhaltung vorgeschrieben. Der Völkerbund dürfe nicht
untätig bleiben, während pn verschiedenen Stellen Europas
die Feuerfunken auffliegeu.

Abg. Frhr . v. Rhein baden (DVp .): Das Ergebnis
von Gens sei keineswegs befriedigend. Hoffentlich werde
bei den weiteren Verhandlungen ein besseres Ergebnis
erzielt.

Abg. Haas (Dem .) klagt die Regierung an, daß sie i«
Genf sowohl in der Saarsrage wie in der oberschlesischen
Schuldfrage auf einwandfreie deutsche Ansprüche verzichtet
habe.

Abg. Dr. Bredt (Wirtsch . Vgg.) bedauert, daß man
seinerzeit auf Locarno und Thoiry so übertriebene Hoff¬
nungen gesetzt habe. Die Weltpolitik werde heute von dem
englisch-russischen Gegensatz beherrscht. Mit Gens sei nie¬
mand zufrieden.

Abg. Dr. Emmin ger (Bayr . Vp.) fragt , ob man in
Genf auch von deutschen Kolonien gesprochen habe.

Darauf wird ein kommunistischer Mihkrauensantrag gegen
Reichsminister v- Keudell  gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten abgelehnt, ebenso ein komm.
Antrag , sein Gehalt zu streichen, ferner ein soz. Antrag , die
Mittel für die Studentische Wirtschaftshilfe von 3 auf 5 Mil¬
lionen zu erhöhe». Die Regierungsparteien werden einen
diesbezüglichen Antrag einbringen.

Zur Behebung der Zunglchrernot werden 250 000 Mark,
für Notstände in der Kunst 200 000 Mk ., für Turnstätten
900 000 Mk ., für Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
1,2 Millionen, für kulturelle Aufgaben im Interesse des
Deutschtums 2 Millionen (davon 250000 für das Hans des
Deutschtums ln Stuttgart), für die Erhaltung von Bauwerken
geschichtlicher AeLeuäng 900 000 Mk. bewilligt.

E -:e!m il. l 178 160 D., Eiucimmli ' 385 730 D. Georg»
Washington 2 357 000 D., Kronprinzessin Eaccuie 1 765 960
Lollar , President Grant 1248 680 D., President Lincoln1 266 420 Dollar.

Die Gegner der letzten Vorlage glauben, so scheint es,
«aß mit der Annahm; der Vinson-Vorlage, die bestimmt,
daß alles Eigentum im Wert von weniger als 10 000 Dollar
zuruckgeoeben werden solle, ihre Pflicht erfüllt sei. Sie ver¬
gessen aber, daß sie ihr eigenes Land benachteiligen. Die
Möglichkeit ist doch nicht ausgeschlossen, daß einmal das
Eigentum amerikanischerBürger von einer Macht, mit der
die Vereinigten Staaten in Krieg kommen könnten, kon¬
fisziert würde. Hätte dann die amerikanische Reaievimo ein
Recht, sich zu beklagen?

Neuestes vom Tage
Der Fehlbetrag im Reichshaushalk ausgeglichen

Berlin, 23. März . Zwischen der Reichsregierung und
den Regierungsparteien ist ein Uebereinkommen dahin ge¬
troffen worden, daß der durch Reichstagsbeschlüsse entstan¬
dene ungedeckte Fehlbetrag im Reichshaushalt von etwa 750
Millionen auf folgende Weise beseitigt wird : Die im Haus¬
haltplan schätzungsweise angenommenen Einnahmen werden
um 260 Millionen erhöht; aus Ueberschüssen von 1926 sind
200 Millionen verfügbar : dem Betriebsmittelgrundstock sol¬
len 190 Millionen entnommen werden. Der weitere Fehl¬
betrag soll durch Einsparungen ausgeglichen werden, so
fallen z. B. die in den Haushaliplan eingesetzten 50 Mil¬
lionen für produktive Erwerbslosenfürsorge weg; die Ver¬
fügungsgrundstückebei verschiedenen Reichsministerien wer¬
den gestrichen oder vermindert. Im außerordentlichen Haus¬
halt werden 500 Millionen beansprucht; man hat die Absicht,
sie auf Anleihe zu nehmen, fallen lassen, weil der Kapital¬
markt schon durch die überhastete 500-Millionen-Anleihe des
früheren Reichsfinanzministers Reinhold schon bedenklich an¬
gespannt worden ist. Von den 500 Millionen des außer¬
ordentlichen Haushalts wurden 50 Millionen abgestrichen-
Davon entfallen 30 Millionen auf Verminderung der Kanal¬
ausgaben, indem die Bauzeiten wesentlich gestreckt wurden.

Die Reichsregierung beabsichtigt, die Mittel für die Er¬
höhung der Zahlungen an die Kriegsbeschädigten und an die
Liquidationsgeschädigten, sowie die Aufwendungen für die
Beamtenaufbesserung durch einen Nachtrag zum Haushalt¬
plan anzufordern.

Einigung in der Arbeitszeitfrage
Berlin , 23. März . In der Frage des Arbeitszeit-

n o t g e se tze s ist es nun endlich auf Grund des Vorschlags
des Abg. Thiel (D .Vp.) zu einer Einigung zwischen der

Reichsregierung und den Regierungsparteien gekommen.
Danach wird in den Z 10 eine Bestimmung ausgenommen,
die die Leistung von Mehrarbeit zulähl,  wenn
eine Unterbrechung der Arbeit schwerwiegende Nachteile
im Gefolge haben würde. Weiter ist im 8 12 die Frage der
Saisonarbeit  geregelt worden in dem Sinn , daß in
den wichtigen Arbeitszweigen, in denen die achtstündige
Arbeitszeit während eines Teils des Jahrs nicht erreicht
wird , in anderen Jahreszeiten , in denen besondere An¬
forderungen gestellt werden, die Arbeitszeit überschritten
werden kann. Die einzelnen Bestimmungen sollen dem
Reichsarbeitsminister überlassen werden. Andererseits wird
die Bestimmung ausgenommen werden, daß für jede Mehr¬
arbeit ein Lohnzuschlag  bewilligt werden muß. Wird
keine tarifliche oder sonstige Vertragsabmachung erzielt, so
soll ein angemessener Zuschlag in Kraft treten. Als solcher
gilt ein Zuschlag von 25 v. H. des Arbeitslohns. Die Re¬
gierung übernimmt diese Bestimmungen und ändert danach
den Regierungscntwurf ab. Der Reichsrat wird den Ent¬
wurf voraussichtlich in der abgeänderten Form verab¬
schieden, sodaß das Gesetz in der neuen Form an den Reichs¬
tag geben wird.

Die Kanalpläne
Berlin. 23. März. Der Haushaltausschuß des Reichstags

bewilligte für den Luftverkehr nach Südamerika  einen
Beitrag von 1,8 Millionen. Ein Antrag, für die Zeppe-
lin - Eckener - Spende  2 Millionen zu bewilligen,
wurde zurückgezogen, da von der Regieruiig erklärt wurde,
der gegenwärtige Augenblick erlaube diese Zuwendung nicht.
Die Regierngsparteien beantragen Abstriche an den Auf¬
wendungen für Kanalbauten. Eine deutschnationale Ent¬
schließung ersucht die Regierung, über die Baukosten ver¬
schiedener Kanäle genaue Aufstellungen vorzulegen.

1l>Milliarden Aufwertungssorderunqen Preußens an
das Reich

Berlin, 23. 'März. Die preußische Regierung gibt halb¬
amtlich bekannt: Nach dem Eisenbahn-Staatsvenrckg beträgt
der Gesamtkauspreisder preußischen Eisenbahnen 29,16 Mil¬
liarden Goldmark. In Anrechnung daraus hat das Reich
1920 die preußische» Staatsschulden mit rund 24,2 Milliar¬
den Goldmark übernommen, es verbleibt sonach ein Rest-
kausgeld  von rund 5 Milliarden Mark. Dieses Restkaus-
geld ist vom 1. April 1920 an mit 4 v. H. verzinst worden,
und zwar in stark entwertetem Geld: seit Ende 1923 wurden
die Zahlungen ganz eingestellt. Der Goldwert der Gesamt-
zahlungcn beläuft sich auf 8.34 Millionen Mark. Preußen
hak weiter Forderungen an die Deutsche Reichsbahn auf
Rückzahlung von Be t r i e b s v o r schü i I e n in Höhe von
rund 360 Millionen Mart , die erst 1923 in ganz entwertetem
Geld zurückgezah'-t ro: .den. Der Goldwert dieser Forde-
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runden eimülließttcy Zm>en beläuft Uch auf rund 34 Millio¬
nen Mark. Durch den Friedensvertrag har Preußen ferner
einen vom Reichssinanzministerimn im Jahr 1920 auf 3,6
Milliarden Mark berechneten Schade» an nutzbarem
Staatseigentum  in den abgetretenen Gebieten —
ohne Dbcrseifleficnu;rd die Saargruben — erlitten. Darunter
befinden sich allein etwa 4W Hektar Wald, das ist ein Fünftel
des ganzen staatlichen Waldbestands. Von diesen 3,6 Milliar¬
den hat das Reich Ende 1924 65 Millionen Mark erstattet.
Dos Md noch nicht einmal 2 v. H. Neben andern kleineren
Forderungen Hot Preußen schließlich noch Anspruch auf Er¬
stattung der Ausgaben für Kriegswohlfahrts zwecke
ln Höhe von 1,625 Milliarden Mark. Diese Summe ist,vom
Reich als Erstattung-.' ,- ht anerkannt worden. Die Reichs-
finanzverwaltrmg hat en Betrag vom 1. November 1922
mit 5 v. H. verzinst u: mit 5 v. H. unter Zuwachs der er-
sparren Zinsen getilx:. Den noch nicht getilgten Restbetrag
von über 1.5 Milliarden Mark hat die Reichsfinanzoerwal-
i»na ?m Oktober 1923 mit etwa einer Goldmark  zur
Entsaftung des Geschäftsgangs der Generalstaatskasse über¬
wies« ,. Insgesamt würden sich also diese preußischen For¬
derungen aus rund 10 Milliarden Mark beziffern. — Es
werde von den weiteren Maßnahmen der süddeutschen Staa¬
te« und Sachsens, die ebenfalls Restkaufs- bezw. Aufwer-
«mgsforberungen geltend gemacht haben, abhängen, inwie¬
weit Preußen seine Forderungen geltend zu machen ge-
Wvungee stl.

Parteizusa mmenschluß
Sekt« . 23. Mürz. Nach einer Blättermeldung stehen die

Verhandlungen über einen Zusammenschlußder Völki¬
schen tzreiheitspartei und der Wirtschafts-
Partei  uimnttelbar vor dem Abschluß. Dadurch würde die
VSkkstche Partei wieder Fraktionsrechte erlangen.

ver Mantettaris voa den Berliner Buchdruckern angenommen
Berlin, 28. März . Die Urabstimmung der Buchdrucker

über den Manteltarls hat in Berlin eine knappe Zweidrittel¬
mehrheit für die Annahme ergeben.

Die Auslösung des Schweriner Landtags in Aussicht
Schlverin, 23. März . Im Hauptausschuß des Landtags

wurde heute ein Notgesetz beraten, welches von der Regie¬
rung oorgelegt war , weil der Haushaltsplan für 1927 ab-
gelehnt ist. Auf Forderung der Rechten gilt das Rotgesetz
nur bis zum Zusammentritt eines neu zu wählenden Land¬
tags , für den die Wahlen aus den 22. Mai 1927 festgesetzt
sind. Das Notgesetz, das verschiedene Aenderungen erfuhr,
soll dem Landtag zur zweiten Lesung zugehen. Die dritte
Lesung soll erst stattfinden, wenn der Antrag auf Landtag»-
auslösung beraten ist. Hiernrt ist die Auflösung des Land¬
tags und die Ansetzung von Neuwahlen nahe gerückt.

Entspannung in der albanischen Frage
Mailand , 23. Mürz . Der „Corriere della Sera " schreibt

halbamtlich, Italien sei geneigt, sich mit den friedlichen Er¬
klärungen des südslawischen Außenministers Peritsch zu be¬
gnügen, wenn Südslawien seine Umsturzpläne in Albanien
wirklich ausgebe. Damit habe der Schritt Italiens seinen
Zweck erreicht.

Der „Secolo" schreibt: Niemand zweifelt an der mili¬
tärischen Ueberlegenheit Italiens über Südslawien und daß
es jetzt eine günstige  G e l e g e n h e i t für Italien wäre,
diese Ueberlegenheit einem unbelehrbaren Feind zu zeigen,
-en vielleicht nur eine tüchtige Lektion  zur Ver¬
nunft bringen könne. Italien habe es aber nicht nötig, nach
dem Schwächsten zu greisen, um seine Kraft zu zeigen.
<Diese Großmäuligkeit soll wohl besagen, Italien wolle seine
Kraftprobe für einen Stärkeren — Frankreich — bereit¬
halten.)

Die römische„Sera " sagt, es handle sich darum, der Re¬
gierung in Belgrad nachdrücklich zu verstehen zu geben, daß
Europa keine Balkanabenteuer wünsche. Frankreich habe
daher die nützlichere Aufgabe, mäßigend auf Südslawien
einzuwirken, statt es gegen Rom aufzuhetzen.

Die Lage in Schanghai
London, 23. März . Die „Eroberung" der Chinesenstadt

von Schanghai ging von den national ! st ischenWer-
bcrn  aus . deren einige Tausend sich seit Wochen in Schang¬
hai aufhielten. Der Ausstand wurde mit vollem Erfolg
durchgeführk und die Gewerkschaften spielten das südlich der
Chinesenstadt gelegene Lungwa-Arsenal den Anhängern der
Kuomintang in die Hand. Der Anmarsch der Südtruppen
geht wegen der grundlosen Wege nur langsam vor sich.

Der Einbruch von Nordtruppen in die Fremdennieder¬
lassungen war dadurch begründet, daß diese Truppen auf
ihrer Flucht den nächsten Weg suchen mußten. Das Ge¬
wehrfeuer nimmt an Stärke ob. Das von den Franzosen
geleitete internationale katholische Waisenhaus ist nieder-
gebrannt.

Admiral P i t s cha u t s che n, der von General Tschang-
tfchungtschang eingesetzte Kommandant von Schanghai, hat
sich dem Befehl des südchinesischen Generals Tschang-
kaischek  unterstellt und wurde zum Befehlshaber des 41.
Kuomintangheers ernannt.

Die Oberleitung der Kuomintang in Schanghai hat nach
dem „Manchester Guardian ' erklärt , die nationalistischen
(Süd-)Tcuppen sollen etwa 15 Kilometer vom Außenrand
Schanghais entfernt gehalten werden. Die englischen Trup¬
pen haben nach einer Weisung Chamberlains den Befehl,
nur Angrisfc an den Grenzen der Niederlassung abzuwehren,
im übrigen aber sich in die Auseinandersetzungen unter den
Chinesen nicht einzumischen. Durch diese vorsichtige Politik
sucht Chamberlain nicht ohne Erfolg England aus den
diSherigenSchwierigkeitenherauszuziehen
und die Verantwortung auf die 3 a p a n e r abzuienken, deren
Stellungnahme nun mit Spannung erwartet wird.

Der Einzug der Kantonkruppen in Schanghai wurde in
Moskau auf dem Platz vor dem Kreml-Palast mit einer
großen Kundgebung  von etwa 100 000 Arbeitern ge¬feiert.

General Tschiangkaischek  veröffentlicht eine Kund¬
gebung, in der er die Chinesen auffordert, das Leben und die
Güter der Ausländer zu schützen. Die Lage in Schanghai ist
Infolge der Ankunft der nationalistischen Truppen ruhiger
geworben. Diese stellen die Ordnung wieder her, obwohl
Änige Ableitungen der Nordtruppen noch Widerstand leisten.
Einige chinesische Verkaufsläden in der Borstadt Tschapei
haben schon wieder ausgemacht. Die Zahl der chinesischen
Verluste bei den Zusammenstößenmit den britischen Soldaten
beläuft sich auf etwa 100 Tot« und Verwundete. Die Streik-
lage ist unverändert . Der internationale Handel liegt völliglahm.

35 russische Weißgardisten, die in Panzerwagen den Bahn-
Hof von Schanghai gegen die Südtruppen verteidigten, muß¬ten sich nach bartnäckcaem Kamof eraeben. Der vorläufige

nationalistische Anssihuß wird über das Schicksal der Ge¬
fangenen entscheiden.

Außenminister Tschen und die übrigen Mitglieder der
Kantonregierung und des Büros der Kuomintangparrei
sollen von Hankau nach Schanghai abgereist sein.

Württemberg
Stuttgart , 23. März . PensionsklagenvonEisen-

bahnbeamten.  Abg . Dr. Hölscher (Bp .) hat an die
Regierung folgende Kleine Anfrage gerichtet: Von früheren
württ . Eisendahnbeamten, die vor dem 1. April 1920 nach
den landesgesetzlichen Bestimmungen pensioniert worden
sind, wird darüber geklagt, daß sie von der Reichsbahn jetzt
beträchtlich weniger Pension  erhalten , als ihnen bei
ihrem Ausscheiden zuerkannt worden ist. Während ein Zug¬
führer mit 40jähriger Dienstzeitz. B . früher 2526 Mk. Pen¬
sion erhielt, bekomme er jetzt nur 1983 Mk. Die Altpensionäre
glauben, einen Rechtsanspruch darauf zu haben, daß ihnen
die gleiche Pension bezahlt wird, wie sie ihnen früher als
Beamten der württ . Staatseisenbahnen zuerkannt worden
ist. Ist bas Staatsministerium bereit, bei der Reichsregierung
bezw. bei der Reichsbahn für die Rechte der württ . Alt-
penstonäre einzutreten? Schriftliche Antwort genügt.

Van der Villa Berg . Mehrere 1000 Krokusblüten (weiß,
gelb, violett) sind hinter der Villa zu sehen. Drei, vier, ja
«in halbes Dutzend auf einem Büschel. Prächtiger, herz-
rrauickender Anblick! Binnen einigen Wochen werden über
8000 nur rvtblühende Tulpen den Park zieren.

Das Denkmal für Professor Dr. Franz von Hofmeister,
eine von seinen Freunden und Verehrern gestiftete Bronze¬
büste, wird am 60. Geburtstag des bekannten Chirurgen,
Mittwoch, 30. März , dem BerwaltungSrat des Karl-Olga-
Krankenhauses übergeben und enthüllt. Die Büste ist ein
Merk von Professor Alfer Zansjen in Stuttgart.

Feuerlöschübung. Die beiden Türme der Stiftskirche sind,
wie schon kurz gemeldet, in der letzten Zeit mit Steigrohr¬
leilungen versehen worden, um im Fall eines Brands dem
Feuer besser begegnen zu können. Heute früh 6 Ahr fand
eine Feuerlöschübung statt. Der Motor hatte schwer zu
arbeiten, um das Wasser in die Höhe zu treiben, und der
Druck war so stark, daß zweimal der Zuleitungsschlauch
platzte. Die Aebung war trotzdem erfolgreich.

Gemmrigheim OA. Besigheim, 23. März . Geflügel-
s e u che. Gegenwärtig räumt hier die Geflügelcholera unter
den Hühnern, Gänsen und Enten empfindlich auf. Vermut¬
lich durch Enten vom Neckar eingeschleppt, fielen teilweise
ganze Geflügelbeständeder Seuche zum Opfer. — Der Scha¬
den ist jetzt um so größer, als eben erst die eigentliche Lege¬
zeit begonnen hat und gern junge Tiere befallen werden.

Heilbronn, 23. März . Eisen bahutransport-
gefährdung.  Der 21 jährige Arbeiter Fr . Koch von
Gronau OA. Marbach hatte anfangs vorigen Monats auf
einer Brücke der Bottwartalbahn zwe> locker» Dielen der
Brücke von der Schwelle entfernt und diese auer über das
Bahngleis gelegt. Dank der Umsicht des Zugführers wurde
das Hindernis bemerkt und der Zug noch zum Stehen ge¬
bracht. Es wäre sonst nach dem Gutachten des Sachverstän¬
digen sicherlich mit dem Verlust von Menschenleben au rech¬
nen gewesen. Das Schöffengericht verurteilte den Täter zu
der Mindeststrafe von 1 Jabr Zuchthaus, obzwar der Ver¬
treter der Anklage eine Zuchthausstrafe von 2 Jahre » be¬
antragt hatte, indem er auf die Folge von Anschlägen auf
Zugskörper — in Württemberg bereits zwei, das vorstehende
und eines bei Mühlacker, dessen Täter noch nicht ermittelt
werden konnte — hinwies, und seinem Bedauern Ausdruck
verlieh, daß hier nicht die Prügelstrafe erlaubt sei, denn es
handle sich um einen ganz gemeinen Lausbubenstreich.

Hall, 23. März . Zur Stadtvorstandswahl.  Für
die erledigte Stelle des Stadtvorstands sind, nachdem die
Meldefrist jetzt abgelaufen ist, nur drei Bewerbungen einge¬
laufen. An erster Stelle steht wohl der bisherige Amtsver¬
weser Dr. jur. Prinzing.

Mergentheim, 23. März . Es ist wenig bekannt, daß Bad
Mergentheim nach Bonn die einzige Stadt in Deutschland
ist, an der Beetbaven gelebt und gewirkt hat. Wenn es auch
nur für ükurze Zeit war — wenige Monate des Jahres 1791,
in denen sein hoher Herr und Gönner, der Kurfürst Max
Franz , als Großmeister des Deutschen Ritterordens in der
Residenz Mergentheim ein Ordenskapitel abhielt —, G war
der Aufenthalt doch für den jungen Beethoven bedeutungs¬
voll genug, um bei seinem jetzigen 100iähr>oen Todestag ge¬
friert zu werden. Die Feier wird mit den Eröfsnungsfestlich-
kerten des neuen Kursaals zusammengelegt werden und ist
deshalb auf den 11. und 12. Juni festgesetzt.

Reutlingen, 23. März . Besuch des Staatspräsi¬
denten.  Staatspräsident Bazille  traf heute in Reut¬
lingen ein, um mit den Vertretern der Wirtschaft Fühlung
M nehmen und die Belange von Handel, Gewerbe und
Industrie zu erörtern . Vormittags 9 Uhr fand im Sitzungs¬
saal der Handelskammer ein Empfang statt. Oberbürger¬
meister Hepp  begrüßte den Staatspräsidenten . Der Vor¬
sitzende der Handelskammer, Kommerzienrat Conrad
Gminder,  drückte in einer Ansprache den Wunsch aus,
die Regierung möge bei der bevorstehenden Neugestaltung
der Steuergesetzgebung im Land wie im Reich im Sinn aus¬
gleichender Gerechtigkeit wirken. Weiter sprachen der Syn¬
dikus der Handelskammer, Dr. Brock , und der Handwerks¬
kammer, Eberhardt.  Staatspräsident Bazille dankte sür
den herzlichen Empfang und führte aus, die Rätsel unserer
Zeit seien recht zahlreich, vor allem auf dem Gebiet des
staatlichen Lebens. Man könne es begreifen, daß das Bil¬
der zukünftigen Entwicklung sich nicht in allen Köpfen gle-ch
widerspiegle, aber das Problem, worin Einigkeit bestehe, sei
das derBefreiungdesdeutschenVolksausden
Ketten des Berjailler Vertrags.  Dies werde
besonders deutlich von der Wirtschaft empfunden. Eine
Entwirrung der Verhältnisse überhaupt sei zu erstreben, aber
beim Umsehen in der Welt erblicke man da und dort öie
Lunten am Pulverfaß . Wie es auch gehen möge, jeden¬
falls sei es unsere Aufgabe, uns zu befreien. Das zu voll¬
bringen, sei aber nicht möglich, wenn wir nicht einig seien.
Es müsse darum unser Bemühen sein, darauf hinzuwirken,
die Verständigung zwischen den verschiedenen Teilen äes
deutschen Volkes zu fördern und nicht zu erschweren. Die
württ . Regierung werde alles tun, um die Wirtschaft in
ihrem Kampf um die Freiheit zu unterstützen. Besonders
gelte dies auch für das Handwerk als einen wesentlichen
Teil des Mittelstands, dem es allein zu danken sei, daß die
Revolution in Deutschland nicht wie in Rußland ausgeartet
fei und nicht zum Bolschewismus geführt habe. Rach dem
Empfang besichtigte der Staatspräsident das Technikum für
Textilindustrie, das gegenwärtig 5S mechanische Webstühle
»n Betrieb Kat und außer den Schülern dauernd 65 Arbeiter

beschäftigt. Im kleinen Kreis wurde auf Einladung des
Kommerzienrats Gininder im Museum ein Mittagessen An¬
genommen und anschließend eine Rundfahrt durch die Stadt
unternommen . Sodann wurde noch die Lederfabrik
E. Ammer, die Kolonie Gminder-Dorf und die Gustao-
Werner -Stistung besichtigt. Abends war ein Essen mit
Unterhaltung im Hotel „Kronprinz", zu dem 120 Vertreter
des Gewerbes geladen waren.

Rottwe>l, 23. März . Zum Ausbau der Nord-
Süd - Eisenbahn  st recke  Osterburken — Stuttgart —
Jmmendingen — Hattingen sollen die beteiligten Gemeinden
und Amtskörperschaftenzu den vom Staat zu gewährenden
Darlehen von 5 Millionen RM . aufbringen. Von diesem
Betrag entfällt vorläufig 1 Fünftel auf die Amtskörper¬
schaft Rottweil, woran sich die Stadtgemrinde Rottweil eben¬
falls beteiligen soll. Der Bezirksrat beschloß, zunächst zu ver¬
suchen, daß der Staat den Betrag von 5 Millionen RM . noch
selbst übernimmt, oder daß sich die Gemeinden und Amts¬
körperschaften lediglich an der Zinsenaufbringung zu betei¬
ligen haben. Jedenfalls übernimmt die Amtskörperschaft den
auf sie entfallenden Anteil nrttsr de>- Voraussetzung, daß die
Stadtgemeinde Rottweil 6 Zehntel übernimmt.

Alm. 23. März . Beleidigungsprozesse des
Kapitularvikars Dr . Sproll.  Vor dem Gericht
standen heute drei Angeklagte aus dem Obe'mmt Ehingen
wegen Beleidigung des Kapitularvikars Dr. Sproll  von
Rottenburg . Auf Vorschlag des Vorsitzenden erklärten sich
die Angeklagten bereit, eine Ehrenerklärung für Dr. Sproll
abzugeben, die bisheriaen Kosten des Verfahres zu tragen
und je 30 M an die Kirchenpflsgezu bezahlen. Der Ver¬
treter des Dr. Sproll erklärte sich mit dieser Erledigung ein¬
verstanden, worauf die Verhandlungen geschlossen wurden.

Eichen OA- Saulgau , 23. März . Ein zweijähriger
Achter bock.  Im Garten des Jagdpächters Fürst ist ein
zweijähriger zahmer Nehbock, der insofern eine Seltenheit ist.
als sein diesjähriges Geweih acht gute Enden mit beträcht¬
licher Auslage zählt.

Aus Stadl und Land
Nagold , 24. März 1927.

Wenn man in die Irre gegangen ist,"Znüß" män
zurückgehen bis dahin, wo man vom rechten Weg abbog.

*
DievftrrachrichteK

Tie Staatsprüfung im Bauingenieurfachhaben Neinhold
Müller  von Sulz , ÖA. Nagold und Ernst Fischer von
Freudenstadt bestanden. Sie haben die Bezeichnung „Regie¬
rungsbaumeister" erhalten.

Lin heim der Schwarzwülder Heimattunst. Die im
Scbwarzwald bodenständige Holzbüdhauerkunst, die sich be¬
kanntlich im Rahme» der Uhrenherstettungvon altersher vor-
lehmlich betätigt, soll im Herzen des Gebirges, in Tri-
z erg,  als Sammelpunkt durch die.Errichtung eines e'ge-
aen, dieser Heimattunst gewidmeten Heims Zujammengefagt
werden. Nachdem der Rathausjaa ! in Tr .berg ,m Laus des
letzten Sommers nach den Ideen des „Schmtzersepp ge¬
nannten hervorragenden Vertreters der
neu erstanden ist, beabsichtigt der . Gewerbevere,n Tr .berg
die nächstjährige Feier seines 7v!ahngen Bestehens zum
Anlaß zu nehmen, ein „Schnitzersepphaus m Triberg zu
^richten , das unweit der Wasserfalle zu stehen kommen soll.
In dem Haus , das gewissermaßen ein Zeugnis dafür sem
still was das heimatliche Gewerbe und Handwerk zu leisten
imstande sind, soll im Erdgeschoß einen Werkstattenraum
enthalten. Darüber sollen Ausstellungsräume und eine Woh¬
nung erstehen. Die letztere soll in praktischer Nutzanwendung
dem Beschauer zeigen, in welcher Weise und in welchem
Maße die Holzbildhauerkunst für die Ausgestaltung von
Wohnhäusern herangezogen werden kann. Die Kosten des
Hauses werden auf 35 000 Reichsmark veranschlagt.

Tagung . Die 51. Jahresversammlung des Deutschs«
Verbands kaufmännischer Vereine, Sitz Frankfurt a. ^
hält seine diesjährige Tagung vom 18. bis 21. «Breslau ab.

Dornstetten , 24. März. Baumwarts -Bersammluug.
Veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaftder Bauingärtner¬
vereinigung Nagold-Calw-Herrenberg-Böblingen fand am letzten
Sonntag im Saal der Bahnhofwtrtschast eine Versammlung
statt, in deren Verlauf ein Bezirksverein gegründet wurde. Zum
Vorstand wurde Baumwart Mast - Herzogsweiler, zum Schrift¬
führer Baumwart W en n a g e l - Dornstetten gewählt. Ferner
hielt Oberamtsbaumwart Weber -Herrenberg einen interessan¬
ten und lehrreichen Vortrag über „Maßnahmen zur Ertrags¬
steigerung und Schädlingsbekämpfung".

Aus aller Welt
Der erste dentfche Bismarcktag findet, wie bereits be¬

richtet, am 2. und S. April in Hannover  statt . Reichs¬
präsident von Hindenburg  wird der Tagung bei¬
wohnen. Die Gedächtnisrede am Bismarckturm hält Dr.
Schlenker.  Di « Leitung der Haupttagung hat Ober¬
bürgermeister Dr. starres-  Duisburg übernommen.

Der Beethaoeaprei». Die preußische Regierung hat be¬
kanntlich einen Beethovenpreis von 10 000 Mark jährlich ge¬
stiftet. Bei der Beethoven-Feier der Preußischen Akademie
der Künste in Berlin am 12. März wurde mitgeteilt, daß der
Preis erstmalig vergeben wurde, und zwar in zwei HAfte«
von je 5000 Mark an die Musiker und Komponisten Ger-
hardtvonKenßler-  Hamburg und KurtThomas-
Leipzig.

Meinet t . Der frühere bayerische Handelsminister Ritter
von Meinet, der erst vor einigen Wochen von seinem Amt
zurückgetretenwar , ist in München im Alter von 62 Jahre»
gestorben.

Schwere Operation Hans Ludwig Roseggers. Wie aus
Graz gemeldet wird, mußte sich der Sohn Roseggers, d«
Grazer Schriftsteller Hans Ludwig Rosegger, einer schwere«
Operation unterziehen, bei der ihm ein Bein unterhalb de»
ttnie» abgenommen wurde

Amtsenthebung wegen Spiritismus . Der frühere Reichs-
kagsabgeordnete Pfarrer Greber  in Koblenz ist wegen
Beteiligung an einer spiritistischen Veranstaltung seines
Amtes «nchobeu worden. Greber war durch feinen schon
lang« bestehenden Gegensatz zur bischöflichen Behörde be¬
kannt geworden.
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Bassermann -Denkmal . Dem verstorbenen früheren
Führer der Nationalliberalen Partei , Bassermann , soll m
Mannheim ein Denkmal gesetzt werden . Zur Grundstein¬
legung und Einweihung soll nach Mannheim eine Sitzung
des Hauptoorstands oder ein Parteitag der Deutschen Volks¬
partei einberufen werden.

rNufsoliuidenkmal in Rumänien . In der rumänischen
Amnmer wurde ein Antrag eingebracht , Mussolini ein Denk¬
mal in Kischinew, der Hauptstadt Bessarabiens , zu errichten
zum Dank dafür , daß er das bessarabische Protokoll unter¬
zeichnet habe.

Beethovens flämische Blutsverwandte . Aus Anlaß der
bevorstehenden hundertsten Wiederkehr des Todestags Lud¬
wigs van Beethovens hat die belgische Presse den in Bonn
Geborenen verschiedentlich als „Belgier " angesprochen . Man
braucht nur darauf binzuweisen , daß Beethoven drei Jahre
vor Gründung des Königreichs Belgien in Wien gestorben
ist. um ein für allemal das Märchen von seinem „Belgier-
tum " zu zerstören , das übrigens , merkwürdig genug , nickt
von der flämischen, sondern von der wallonischen Bresse aus-
oefrischt wird . Daß die Familie Beethoven flämischen Ur¬
sprungs ist, daran hat noch niemand gezweifelt . Noch der
Großvater Beethovens wurde (1718) in Antwerpen geboren,
«nd es sind bis beute Blutsverwandte des großen Musikers
tn Flamland ansässig, was allerdings wenig bekannt ist. Der
Name Beethoven kommt zwar noch häufig in Flamland vor;
in der Dreikönigstraße in Berchem bei Antwerpen wohnt
z. B . ein Herbergswirt , der sogar Loderoijk van Beethoven
beißt , doch ist er mit dem Zweig der Familie , der unser Best-
Hoven entsproß , nicht verwandt . Die Anverwandten Beet¬
hovens ans gerader Linie , die heute noch leben , traaen einen
andern Namen . Sie wohnen in Löwen und heißen Ja¬
cobs.  Einer der Brüder von Beethovens Großvater , der
1808 in Oisterwsik in Nordbrabant starb , hinterließ zwei
Töchter : Anna -Theresia und Maria -Theresia . Die letztere
heiratete im September 1808 einen Mann mit Namen Iozef-
Michiel Jacobs , und aus der Ehe gingen vier Kinder her¬
vor . D .-r älteste Sobn , Jacob Jacobs , ließ sich in Antwerpen
nieder und machte Och einen Namen als Landschaftsmaler:
er starb kinderlos . Der andere Sohn von Jozef -Michiel Ja¬
cobs und Maria -Theresia van Beethoven , das vierte der
Kindrr bieß Lodswijk , wurde in Antwerpen geboren und
ztr.rü Löwen . Er war verheiratet mit Maria van Hool
»und si.ttte einen Sohn : Alfons Jacobs , der als Verfasser ver¬
schiedener Werke über die Stadt Löwen bekannt wurde . Al¬
fons Jacobs heiratete Maria -Leonie van Mol -Ecivrs und
ßcugte vier Kinder , darunter zwei Söhne : Sylvain und Lode-
Dish Der erstere starb 1907 in Antwerpen und hinterließ zwei
-Kinder : Jan und Maria . Der zweite , Lodewijk Jacobs,
lebt noch und wohnt in Löwen . Er hat vier Kinder : Leo,
Norbert , Marie -Louise und Steven . Leo Jacobs ist Mit¬
arbeiter einer französisch geschriebenen Brüsseler Tages¬
zeitung.

Keine Beleuchtung des Kölner Doms . Das städtische
Verkehrsamt in Köln hat schon wiederholt erwogen , Köln
eine besondere Anziehung durch eine sich regelmäßig wieder¬
holende Dombeleuchtuna zu geben . Dombaumeister Hertel
hat auf Befragen hierzu erklärt , daß sich eine solche Dom-
beleuchiung nickt durchführen lasse. Schon vor dem Krieg
habe man mit allen möglichen technischen Hilfsmitteln der¬
artige Versuche gemacht und trotz großer Ausgaben den

igewünsöiteu Erfolg nicht erzielt . Der Kölner Dom sei zu
stoch, und es fehle ihm die Plattform , von der aus seine
Türme mit bengalischem Licht beleuchtet werden können,
iwie das beispielsweise beim Straßburger Münster möglich
Hei. Man müßte hier die tiefgelegenen Häuser und den Dom
Für die bengalische Beleuchtung in Anspruch nehmen , was
«roße Fcuersgesohr in sich trüge , ohne den beabsichtigten
Aweck zu erreichen . Auch mit Scheinwerfern lasse sich die
'Dombeleuchiung nicht bewirken.

Letzte Rachrichter»
Südslawische Friedensbereitschcrft

Paris , 24. März. Heller die friedliche Regelung des
italienisch-südslawischen Konfliktes wird hier bekannt, daß
der südslawische Gesandte neuerdings den Wunsch seiner
Regierung zum Ausdruck brachte, eine internationale Unter¬

suchung anzusteyen, um den unwahren italienischen Behaup¬
tungen entgegentreten zu können.g In Rom dagegen hat
man sich auf diesen Antrag hin noch nicht gerührt, doch
hofft man auch von dieser Seiteg auf gewisses Entgegen¬kommen.

Direkte BerhaodluugZRom-Belgrad
Paris , 24.̂ März. Die Verhandlungen zwischen Paris

und London über den italienisch-südslawischen Streitfall
nehmen ihren Fortgang. Es scheint, daß die diplomatischen
Schritte, die in Rom und Belgrad von den französischen
und englischen Kabinetten unternommen worden find, den
Weg zu einer direkten Aktion zwischen Italien und Süd-
slawien geebnet haben. Mussolini hat Briand durch den
hiesigen italienischen Botschafter seinen Dank abstatten
lassen für die Intervention des französischen Vertreters in
Belgrad, der die südslawische Regierung zur Mäßigung er¬
mahnte. Mussolini selbst ließ Briand die Versicherung ab¬
geben, auf italienischer Seite werde nichts unternommen,
was zu einer Erschwerung der Lage führen könnte.
5'Zügosläwische Einladung zur internationalen ^

Enquete ^
Belgrad» 24. März. Das'Ministerium des Aeußern

bereitet, wie aus diplomatischen Kreisen verlautet, formelle
Einladungen für die fremden Regierungen zu einer inter¬
nationalen Enquete in Sachen der Regelung jugoslawischer
Rüstungen vor.

Auf hebung der'!«ng« ischen̂ MlitSrk oütrolleIz
Berlin»24. März. In amtlichen Kreisen eingetroffenen

Nachrichten zufolge hat die Botschasterkonferenz der Auf¬
hebung der Militärkontrolle für Ungarn zugestimmt. Ueber
diesen Beschluß berieten am Mitlwoch der Außenminister
Persisch mit dem französischen und tschechischen Gesandten.

^Folgenschwerer"Brückeneiusturz
Dortmund, 24. März. Bei dem Brückeneinsturz auf

der Zeche„Gottes Wegen" bei Löttringhausen wurden
2 Arbei ter schwer und2 weitere leicht verletzt.
M S Sieben ToteZbei einem Aulonuglück

'Glotz, 24. März. Ein Lastauto, das 70 Arbeiter von
der Arbeitsstätte nach Hause beförderte, stürtzte Mittwoch
früh auf der Chaussee zwischen Kudowa und Gellenau in
eine Schlucht und begrub sämtliche Insassen unter sich.
Bis zur Stunde konnten sieben Tote und achtzehn Schwer¬
verletzte geborgen werden. Aus bisher unaufgeklärten
Gründen riß plötzlich die Kette des Lastautos, die Bremse
versagte nnd der Wagen raste mit unheimlicher Geschwin¬
digkeit rückwärts bergab, knickte an einer Brücke das Ge¬
länder um und stürzte von der Brücke herab in die Schlucht.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollorkur-z, 23. März . 4.2083 G. 4.2185 B.
Anleihe-Ablösung mit A.R . 31.90.
Anleihe-Ablösung ohne A.R . 29.37.
Franz . Franken ' 124.02 zu 1 Psd. Sl .. 25.54 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 23. März . Tägl . Geld 3—5 v. H„ Waren-

Wechsel5 v. H., Monatsgeld 7.5—8.5 v. H.
Gewerbe- und Handelsbank Zussenhausen. Bilanz Ende 1926

1 236 989 AM . (Ende 1925: 870 000), Grschäflsguthaben der Mit¬
glieder 143 483 (91 000). Spareinlagen 573 778 (351000). Rein¬
gewinn inr 6. Geschäftsjahr 23 106 RM . Dividende 9 v. H.
Mirgliederzahl 439.

»
Stuttgarter Börse, 23. März . Trotzdem die Stimmung fester

war und die Kurse kleine Erhöhungen aufzuwcisen haben, konnte
sich größeres Geschäft an der heutigen Börse nicht entwickeln. AmRentenmarkt waren BerKrieaSyka,ihhriefe teilweise höheren
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Nursen stark gefragt: auch Gvldpsondbriese lagen meist ciwasgebessert.
WürliembcrgischcBercmsbank Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Getrcidepreiic. 23. März . Weizen märk. 26.60—26.90,
Roggen 24.40—24.60, Wintergerste 19.20—20.50. Sommergerste
21.40—24.20, Hafer 19.80—20.60. Weizenmehl 34.25—36.50. Wei¬
zenmehl 15.25. Roggenkleie 15.

Breslauer Zuckerbörse, 23. März . Für prompte Lieferung gef.35—35.25, für Lieferung März Mai gcs. 35—35.25, für Lieferung
April-Juni gef. 35.25—35.5. für Lieferung Juni-Juli gef. 35.25 bis35.75. jür Lieferung stuli-Aug. gef. 35.75—36. Okt.-Dcz. 32.75 bis
33.25. Zallung ruhig.

Magdeburger Zuckerbörse, 23. März . Innerhalb 10 Tagen 34,
Haltung still.

Wüclt . Edelmelallpreise, 23. März . Feinsilber Grundpreis 77,
dlo. ln Körnern 76.50 G. 77 Bz Feingold 2805G. 2814 B .: Export¬platin 12.50 G. 13.10 B.

Berliner Edelmetalle, 23. März . Gold 2.82, Silber 0.074.
Märkte

Alm, 22. März . Schlachtvieh markt.  Zutrieb : 2 Ochsen,
4 Forcen . 12 Küke, 12 Rinder , 179 Kälber, 240 Schweine. Preise:
Ochsen 1. 48—50. Farcen 1. 44—48. 2. 40- 42, Kühe 2. 28—32,
3. 18—26. Rinder 1. 50—52, 2. 46—48. Kälber 1. 72—74. 2. 6«
bis 70, Schweine 1. 58—60, 2. 54—56 -ll. Markiverlauf : In allen
Gattungen langsam.

Pforzheim. 23. März . S chl a cht v i e h ina r Kk. Austrieb:
8 Ochsen, 1", Kühe. 39 Rinder . 17 Forcen , 11 Kälber, 311 Schweine.
Preise : Ochsen1. 55—57. 2. 49—53. Forcen 1. 52—55. 2. u»d 3.
48 bzw. 45, Kühe 2. und 3. 32—25. Rinder 1. 57—61. 2. 53—57,Schweine I. 66—69. 2. 65—68. 3. 60—64 -<l. Markkverlaut:
istäßig belebt.

Weltpreise. Ga m in e r t i n g e n: Jungvieh 300—4M. —
Leutkirch:  Kühe 600—700. Kölbeln 500—7M. Rinder 250—300.
junge Forren 200—4M. — Rottenburg:  Kühe 200—4M, Kal-
binnen 5M—700, Iungrinder 200—450. — Weil der Stadl:
Ochsen 610—820, Stiere 240—480. Kühe 275—650. Kölbeln 4M
bis 680. Cinstellvieh 150—420 ,<l.

Schweineprrise. Aalen:  Milchschweine 22—28. — Ils-
hofen:  Milchschweine 23—34. — Leutkirch:  Ferkel 27—30.
Ludwigsburg:  Milchschweine 22—35. — Rota.  Sec : Milch¬
schweine 20—35. — Rollen bürg:  Milchschw. 17—29 „ll d. St.

Fruchlpreise. Aalen:  Weizen 14.50—16, Roggen 12.30—13.
Gerste 13.50—13.70. Haber 10—12.80, Futtererösen 13- 15.30.
Wicken 14.50. — Ellwangen:  Hafer 11.50—12, Wicken 14. —
Heidenheim:  Kernen 15.50, Weizen 14.60, Roggen 12.30,
Gerste 13.30, Haber 10.60. — Nördlingen:  Weizen 14.40 bis
14.60. Roggen 12.80—13.10. Gerste 12.80- 13.60. Haber 10.30 dt»11.60. Bohnen 11.60—12, Wicken 15—18. Lein 17—20 -R d. Ztr.

Rottenburg, 23. März . Hopfenarbeiten.  Bei der gegen¬
wärtig günstigen Witterung wurde mit dem Schnitt der Früh¬
hopfen begonnen: die Stöcke haben gut überwintert. Ausgangs
dieses MonatS und anfangs April wird mit den Späthopsen be¬
gonnen. Da diesen Winter viele Anlagen auSgeführt wurden,
so ist nach Setzlingen eine starke Nachfrage, namentlich di« Spritz-
lersehlinge werden bevorzugt. Auch die Nachfrage nach Hopfen¬
stangen ist lebhafter: im Bahnhof werden per 100 Stück von 70
bis 90 Mk . bezahlt je nach Ware.

Nürnberger Hopfen vom 21. März . Kein« Zufuhr, 80 Ballen
Umsatz bis )s12 Uhr. Tendenz unverändert. Markt - und Haüer-
tauerhopfen kostete 430—500 RM.

Gestorbene:
Calw : Johs . Ludw . Brühl , Apotheker 71 I.
Breitcnberg : Gisela Gutbrod.
Empfingen : Fridolin Rebmann , 60 I.
Mitteltal : Ulrich Fahrner , Schuldiener a. D . 64 I.
Herrenberg : Rosa Zehnder , geb. Trogler , 71 I.

Weller für Freikag und Samstag
Die vom Atlantischen Ozean vorgedrunqene Depression macht

gegen Frankreich hin Fortschritte und dürste allmählich auch die
Wetterlage in Süddcutschland beeinflussen. Für Freitag undSamstag ist vielfach bedecktes Wetter zu erwarten.

»skrvntrünüung.
Leknelle tlilke: lVlit Llimosol gurgeln!
Versuckspsckung SO ? k. in allen Opo-
tkeken uncl Drogerien.

44le kaekullgsu swä bestimmt vorrätig io äsr 955
Dövsmirogerie, kr . 8snkt, Apotheker, btsgolä.
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Beethoven geht vorüber.
Skizze von Hans Roth Hardt.

Ein köstlicher Sonnentag hatte Wien, das blütenselige, ge¬
segnet. In silberner Abendluft gebadet, lagen jetzt Straßen und
Plätze. Der Turm des Stefansdoms tauchte mit seiner Spitze
»och ins Glutmeer der scheidenden Sonne . Alle Fenster waren
geöffnet. Akaziendnft aus dem einschlummernden Hosgärtchen
hinter dem kleinen , krummen Seitengäßchen , wo der junge
Franzei Schubert wohnte, quoll in vollen berauschenden Wellen
in sein Mansardensenster , aus dem er soeben mit seinem
Stumpfnäschen unterm krausen Wollkopf herausschnupperte.

Endlich hatte er sein Ziel erreicht. Mit zwanzig Jahren
war er der Fuchtel seines strengen Vaters entronnen . Als
selbständiger Musikmeister hatte er sich hier niedergelassen, auf
sein junges Genie vertrauend und auf das Glück, das ihm irgend¬wann lächeln mutzte.

.,O Musik, du göttliche Kunst! Dir will ich mich ergeben,
jetzt und bis ans Ende meiner Tage. Komme, was da wolle, du
sollst mein Schicksal sein!" — Als stände er auf einer Opern¬
bühne. saug er's in schmelzendem Rezitativs vor sich hin. In
tiefen, durstigen Zügen sog er die würzige Lust ein. Glücklich
lächelnd dachte er seiner ersten kleinen Erfolge. Man begann,
auf ihn aufmerksam zu werden. Die jungen Bürgertöchter
Wiens sangen mit Vorliebe seine ersten Lieder. Man suchte
seinen Gesangunterricht . Ja , manches Mäderl wollte nur von
ihm. dem Franzel Schubert, begleitet sein, obwohl er doch gar
kein Ausbund von Schönheit war.

Er lauschte in sein übervolles Herz hinein . Da zappelte
drinnen schon so ein bunter . lieber Mädchenoogel. wie in ein
Bauer eiugesperri : „Nein , nein . . . Nur nicht gleich so hoch hin¬aus! Die reiche Bürgermamsell und so ein armes Musikmeister-
lcin! — Sachte. Franzel , sachte! — Aber schön wär 's halt doch mit
so einem sützeu Fratzerl . .

Ob wohl der große Beethoven schon etwas von ihm gehört
haben mochte? — Ein seliges Beben ging durch seine Nerven,
wenn er an diesen großen Genius dachte. Alle Welt vergötterteihn. der sich in verbitterter , selbstauserlegter Einsamkeit so schrofsvon ihr abmandte . —

Beethoven ! Ja , das war die Sonne , in die er nicht zu
blicken wagte. Ein Meer von Licht überschäumte ihn, wenn er
das Meer seiner Töne rauschen hörte . Von diesem Meister ge¬
achtet und als Künstler anerkannt sein, das ivar Weihe! — Oh.
er wollte danach streben, unablässig, mit eisernem Fleiß , bis
der Erhabene ihm mit seinem Händedruck diese Weihe gegeben.Draußen schwamm schon erstes, scheues Mondlicht über die
Giebel des lustigen Häusergewirres . Spitzwegstimmung! — Da
sielen ihm die Ansangstakte des Adagio zu Beethovens A-dur-
Tonate ein. die damals gerade bekannt wurde. Der Meisterhatte es selbst in vornehmer Abendgesollsämtt imvrovistert . Wie

herrlich, wie majestätisch schritt die edle Melodie einher, wiegriff sie so seltsam ans Herz! —
Schubert kam nicht los davon. Er ging in sein Zimmer zu¬rück, trat ans Klavier und spielte den Anfang. Bald wurde

er so gefesselt, daß er sich vollends ans Instrument setzte und sichin freier Phantasie über das edle Thema erging. Mit der Scelen-
sprache des großen Ausgerciften vermischte er seinen jugend¬lichen Ueberschmang. Mit den Arabesken zärtlich werbender
Liebe umfing er den Erhabenen , versunken in Andacht undHingebung . . .

In diesem Augenblicke ging der so Gefeierte , als wäre er
mit magischen Kräften dorthin gezogen, wie zufällig abgeirrt
in diesem schnurrigen Gassenwinkel, aus spatem Abendspazier¬gang an Schuberts Häusel vorüber.

Er blieb lauschend davor stehen und blickte hinan ! zur Man¬sarde. Wiewohl schon halbtaub , hörte er doch wie aus weiter
Ferne das Spiel des jungen Schwärmers und erkannte die
eigenen Klänge darin . „Das wäre doch, Teufel noch eins . . ."knurrte er nach seiner Art vor sich hin und fuchtelte mit denkurzen Armen.

Aber seltsam! Wie neugeboren, jung, unbändig jung kamer sich vor in der Neuschöpfung da oben. Teufelskerl das!
Der konnte sich wohl den Scherz erlauben . Das klang , wie wenn
lachender Frühling eine» melancholischenHerbstwald umschlang.So etwas konnte nur ein Musikus von Gottes Gnaden . Wer
mochte das wohl sein? . . .

Beethoven trat rasch und verstohlen an die Tür des kleinen
Häuschens und suchte nach dem Täfelchen, das die Hausbewoh¬
ner angab . Da cs schon zu dunkel war , rieb er an der brüchigen
Hausmauer ein Schwefelhölzchenan und entzifferte mühsam:

„Franzel Schuhert . Gesangslehrer und Komponist."
Oben verstummte gerade das Spiel . Ein männlicher Ober¬

körper erschien oben am Fenster und beugte sich hinab. Wie ein
ertappter Dieb schoß Beethoven davon Wie ein jäh wendendes
Segelboot war er. schräg um die Ecke biegend, verschwunden.

Schubert hatte alles wohl bemerkt . Zwar kannte er Beet¬
hoven nicht genau . Gesehen hatte er ihn aber schon hier und
da und glaubte , ihn jetzt wiederzuerkenuen . Ja , es war ihmwie eine blitzartige Eingebung , daß Beethoven soeben an seinem
Hause oorübergegangen war . Er fühlte cs fast wie körperlicheBerührung.

Die jubelnde Gewißheit litt ihn nicht daheim. Es war noch
nicht so spät. Er muhte Freunde sehen. Rasch machte er sichzum Ausgehen fertig , flog hastig die steile, etwas wackelige
Stiege hinunter , sprang ins Freie und stob davon wie einerollende Kugel.

Auf dem Prater drückten sich im Gebüsch„och Liebespnrchen
herum. Hinter der Laubwand der Linden und Akazien winkle»
gastliche Lichter. Schuberts Stammlokal war noch erleuchtet.
Mit Hallo empfangen, trat der späte Gast ein und saß bald mit¬
ten unter lachenden, trällernden , zechenden Künstlergenossen...Kinder ! Beetboven ist vor einer halben Stunde an meinem

Häuser! oorübergegangen und Hai mich spielen gehört !" jagte
er, noch außer Atem. ,

„Ter spinnt !" rollte des langen Schober tiefster Baß . „Na,
und wenn schon!" - quiekte fröhlich der blondschopfige Schwind
nach seiner Gewohnheit Hellen Gelächters. — „Er hat aber
meinen Namen gelesen", rief der Schubertsranzel . „Der liest
viele Namen !" neckte der übermütige Castelli.

„Na, zwegen meiner , ös Fadlinge . ös Schlanker !» ! Ich
weiß, ivos ich weiß. Das hat was zu bedeuten. Ich fühl's . das
bringt mir Glück! — Aber nun will ich auch mal mein neues
Liedi Vorspielen und singen, das mir grad eingefallc is !"

Er setzte sich ans Spinett . begann ein inniges Vorspiel, das
rasch m Melodie überging. Mit seiner warmen Baritonstimme
sang er dazu:

„Du holde Kunst, in wieviel grauen Stunden,
wo mich des Lebens wilder Kreis umstrickt,
hast du mein Herz zu warmer Lieb entzünden,
hast mich in eine bessre Welt entrückt !"

„Ausgezeichnet!" — „Wundervoll !" — „Köstlich! . . ." klan¬
gen die Stimmen begeistert durcheinander. „Das nenn ' ich einen
Hochgesang auf die Musik, Franzel ", ries Castelli, der schnell¬
entzückte, begeistert aus , als Schubert geendet hatte . „Wenn
das Meister Beethoven gehört hätte , er tat ' dich gleich zum Ritter
vom goldnen Bließ schlagen!"

„Still . . ., still, Freunde ! Ich wag' nicht dran zu denken!"
stammelte Schubert freudig-erregt . — Bald trennten sie sich. In
lustigen Gruppen mit lautem Geschwätz und fröhlichem Gelächter
strebten sie ihren Penaten zu. Auch Schubert lag bald in seinem
armseligen Stübchen auf dem noch bescheideneren Lager und
schlummerte beseligt in freundliche Träume hinein.

Am nächsten Morgen brachte ihm der Briefbote ein kleines,
blaugraues , umständlich gesiegeltes Brieschen. Schubert erbrach
es hastig und las:

Dem jungen Franzel Schubert für sein schönes Frühlings¬spiel Dank und Glückauf! Ludwig van Beethoven.

Die tresseuile Antwort.
Als Beerhovens jüngerer Bruder Johann bei seinem Apo-

thekengeschäst, zu dem ihm Beethoven anfänglich die nötigen
Geldmittel vorgestreckt, soviel erworben , daß er sich ein Land¬
gut kaufen konnte , rühmte er sich seinem Bruder Ludwig gegen¬
über, daß dieser es niemals so weit bringen werde wie er.

Als er am Neujahrstage Beethoven seine Visitenkarte mit
der Aufschrift: „Johann van Beethoven — Gutsbesitzer" über
sandte, schrieb Beethoven aus die Rückseite: „Ludwig van Beet¬
hoven — Hirnbesitzer" und schickte sic ihm zurück. -

Nock «ine andere treffende Entgegnung verdient Erwäh¬
nung : Als Beethoven um ein fachmännischesUrteil über Johann
Sebastian Bach gebeten wurde, antwortete er : „Kein Bach, son¬dern ein Meer !"
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Nagold

Freitag und
Samstag abend 8.15
Sonntag 2.30 , 8.1S

S Herren - Kvnkvkti « » Ä

man
Anzüge
MSntel
Hosen

in neuen Mustern und Formen
^ 30 .00 8S .00 40 .00 48 00 SN.00 SS .00 80 .00 bis 12S .00

in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit 27 .00 38 .00 8S .00 48 .00 S8 .00 68 .00
bis ^ 148 .00 Lodenmäntel von ^ 28 .00 bis ^ S800 Pelerinen ^ 1S .00 bis ^ 3S .00
Gummimäntelvon 16 .00 bis ^ 68 .00 Windjacken̂ 18 .00 bis 21 .00
Zeughosen^ 4 .50 bis ^ S .00 Samilordhosen ^ S .00 11 .00 14 .00

Lederhosen̂ S 0>> bis 18 .00 Halbwollene Hosen ^ 8 .00 bis ^ 21 .00

Paul Nsuctils , sm ftlsrstt , Lslnr.
°.5i WM" Freie Besichtigung olmc Kaufzwang ! "WlW

Amtliche Bekanntmachungen.
Maul» und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche in der Stadtge¬
meinde Calw ist erloschen.

Die polizeilichen Maßnahmen vom 18. ds . Mts.
(Amtsblatt Nr . 64) sind aufgehoben.

Infolge der Maul - und Klauenseuche in Gärt-
ringen Oberant Herrenberg befinden sich jedoch im
15 Klm . Umkreis noch die Gemeinden : Gültlingen,
Wildberg , Sulz . Effringen , Pfrondorf , Emmingen
und Schönbronn.

Nagold , den 23. .März 1927.
>168  Oberamt:

Dr . Raunecker,  stv . Amtmann.
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Die neuenAM-und Md-KalMer
für Volksschulen

sind vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Der Biiffel-Beize Eigenschaft
Sind Spiegelglanzu.Sarben-

krast
Büffel - Beize , Oelwachs - Beize gibt als färbende Bohner-
maffe alten und neuen Bretterdöden in einem Arbrits-
gang Farben warm wie ein Linoleumbelag und einen
parkettähnkichen Hochglanz . Ist lichtecht , vollkommen naß-
wischbar und kinderleicht aufzutragen . Darum fort mit
den gewöhnlichen Bodenbeizen , Bodenöl und Lackfarbe!
Verlangen Sie aber stets ausdrücklich Büffel -Beize und
lassen Sie sich ja nichts anderes als ebensogut oder bester
aufreden , weil Büffel -Beize in ihrer Glanzwirkung , Färb¬
kraft und Farbechtheit unter all ihren zahllosen und zum
Teil ähnlich lautenden Nachahmungen unerreicht dasteht!
Ihr Parkett reinigen Sie nicht mehr mit Etahlspänen
oder den gewöhnlichen Parkettreinigern , sondern mit
.Büffel -Bleicher " und zum Bohnern von Parkett und Li¬
noleum verwenden Sie nur noch die Hartglanz -Bohner-
mafle . Büffel -Glan, ' ! 1117
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üruilässtL:
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Mvckvrv Preise

4/1kk8mt4KMreme
2 Litrisr, okkeu. . . AK. 2980.-
4 „ okkeu. . . AK. 3400.-
4 „ l-kmueius AK. 3980.-

10/45  kHmtMObreme
4 Litrer, okkeu. . , AK. 5800.-
4 „ l.imusius AK. 5950.
6 ^ ? nllm.-1,imu8. 7500.-

12/60  ? 86 AI.ili.4kgMr.
68it -ierokken AK. 7750.- 68. kullm.l-im. 8750.-

l -l '/z to. wit4La <1bremse,k'LdrKS8teII AK.4600.-
4 16 ? 8 Rasteun-LASn AK. 3300.-

828 — kreise s,b >Vsrk —

Tel . 152 preuaenstsÄt Tel . 152
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Keller  Der grüne Heinrich
Wallaee — Ben Hur
Lager lös  Jerusalem
Goethe Faust
Freylag  Soll und Haben
R . Wagner  Briefe an Math . Wesendonk

Jeder Band in geschmackvollem
Halbledereinband

nur

3 75

6.w.7/M,öuMsi,ch.
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SH Zum beginnenden Frühjahr bringe ich die >H

8 LnkertMilg )
// moOvmer OerrvikIMer4
M, aller ^ rt ^ «

in empfehlende Erinnerung . Für tadellose , H
Ausführung bei sehr mäßigem Preis wird
garantiert . 1110 ^

E , ZLkneiüvi ' m . G
,H Nagold , Neue Straße . , H
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Größte Auswahl am Platze

SM MW.

Taschen-

zu haben in der
Luttiliuocklung Kaiser

kt«S8 Stiles
kür Haars mul Kaarboäeu

ist vr . Lrkls's sebtes

Sl'KMI888el-!jSijI'0IS88k!'
krieäricii 8ckmiä.

Lohnender Berdienst
durch Einrichtung eines
Restergeschäftes.

Laben nicht nötig . Für Waren
rOO.— bis siett.— Mk. erforderlich.

Angebote unter v . L. 7935 an
SriKivIk ZI8888 , Z- I' SSlioil.

Walddorf . "22
Verkaufeam  nächsten

Samstag , 26. März,
mittags 2 Ahr,  einen
guterhaltenen , doppel

leckerigen

N»  Mgep
(Zweispänner ),
sowie^

rW,
I mil IlWM

ii. I lioelilkselilig

Kearg 81 ioke!, KiM.

^llI »M»M»IMlMl»IIMI»I»M»»»I^

D IM - UllÜ I

I 8egkii8«ull8eii- S

!iiirtei
D in großer Auswahl

D bei .

sk.V.r» j
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Anzeigen,
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitte« wir möglichst schon am Donners¬
tag «nd Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Uhr aus-
zngeben. Verlag »Der Gesellschafter".

Die neuen Stoffe für

Vorhänge und fertige Vorhänge
sind in großer Auswahl am Lager

»M Paul Räuchle, am Markt, Lalw.

lllie«siilkOksie»anf»ki8j
Acht Kapitel nach dem
Roman von Victor Hugo.

Als Beiprogramm das
Lustspiel:

und die
neueste Wochenschau.

Ledigen 1169

Fuhrlrncht
für Langholzfuhrwerk

suchen
Gebrüder Theurer

Nagold.

Ein tüchtiger , zuverläs¬
siger

Wr-Mcht
kann sofort eintreien bei
Müller Raufer - Nagold.

Einen kräftigen *

Jungen
aus achtbarer Familie
nimmt in die Lehre

Wilhelm Fischer
1157 Bäckerei.

Gesucht  fleißiges,
ehrliches 115S

Mich«
tagsüber f. d. Haushalt.
Schneidermeister Feucht.

Möbl.

Zimmer
sofort z. mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 1161
an die Geschäftsst. d. Bl.

LKv
8ieem ksdrraä
küllkö», dalell 8ie
kreise ei» bei

ttUKO MtMM
Ilii'i'liW-lllsiiivsi'lkeiiiW,

1 guterhaltene 1165

kutterleblleiä
nmklime

mit Abstellcr setzt dem
Verkauf aus

Christian Braun
Fselshaufen.

Speise-
Kartoffel«

zu kaufen gesucht. 1164

Rinderheim.

Niederlage des^ Obsknsusk
l. imsnspi'uäök

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser — Ärztlicher¬
seits bestens empfohlen.
Abgabe ohne Rafcheupfimd.
Franz Knrleubanr

Gasthof z. . Löwen'
Nagold . Telefon 91.
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